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B-17-Bomber (Fliegende Festung) der USAAF. Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Luftangriffe_auf_Dresden#/media/Datei:B-17_Flying_
Fortress.jpg, Foto: Wikipedia / United States Air Force, Lizenz: Public Domain

Der 13. Februar 1945 war ein Dienstag. 
Also Karnevalszeit in Deutschland. Kar-
neval auch in Dresden: „Am Fastnachts-
dienstag kramten die Kinder allerlei Mas-
kerade aus den Kästen des alten, bunten 
Bauernschrankes und zogen lärmend in 
den Straßen herum.“ [1] Zur gleichen Zeit 
ist Victor Klemperer dazu verdonnert, 
Briefe an jüdische Mitbürger zu verteilen, 
die sich an einem unheimlichen Ort ein-
zufinden haben [2]. Das bedeutet nichts 
Gutes. Klemperer war früher Professor 
für Romanistik an der Dresdner Univer-
sität. Da er eine „Arierin“ geheiratet hat, 
wird er nicht in die Brennkammern von 
Auschwitz geschickt. Aber er kann sei-
nen Beruf nicht ausüben und muss zu-
dem seit einigen Jahren einen gelben Ju-
denstern tragen.

Währenddessen spielen sich am Dresd-
ner Bahnhof entsetzliche Szenen ab, wie 
Gisela Neuhaus in ihr Tagebuch einträgt: 
„Nur mühsam konnte ich mir einen Weg 

durch die dicht gedrängte Menge vor dem 
Bahnhof bahnen. Im Bahnhof selbst la-
gen Flüchtlinge Schulter an Schulter auf 
dem Fußboden. In Decken gehüllt oder 
mit Mänteln zugedeckt. Säuglinge und 
kleine Kinder schrien. Die Mütter waren 
verzweifelt, viele weinten, einige schlie-
fen mit angezogenen Knien auf der Seite 
liegend. Ein Bild des Elends! Es waren 
Flüchtlinge aus Schlesien. Viele Famili-
en waren getrennt worden. Einige Müt-
ter riefen laut den Namen ihrer Kinder in 
der Hoffnung, sie hier in den Menschen-
massen auf dem Dresdner Hauptbahnhof 
wiederzufinden. Sie hatten Schreckliches 
erlebt.“ [3]  In wenigen Stunden werden 
die meisten dieser Unglücklichen ver-
brannt sein.

Es ist Endzeit des Nazireiches. Die Rote 
Armee hat gerade die Weichsel überschrit-
ten und befindet sich auf dem Vormarsch 
auf Berlin. Breslau ist eingekesselt und 
die Nazischergen haben die Breslauer 
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Bevölkerung rausgeschmissen aus Bres-
lau und die Stadt zur Festung erklärt. Die 
Westalliierten sind längst ins Rheinland 
vorgerückt. Die deutsche Luftwaffe ist 
seit dem April 1944 bereits besiegt. Die 
Luftabwehr funktioniert kaum noch. Ei-
gentlich liegt Deutschland offen wie ein 
Scheunentor und es bedarf eigentlich nur 
noch einiger größerer Scharmützel, um 
dem Naziterror den Todesstoß zu verset-
zen. Dennoch haben sich die Militärpla-
ner der USA und Großbritanniens in den 
Kopf gesetzt, noch einige blutige Exem-
pel zu statuieren. Hamburg, das Ruhrge-
biet und Berlin natürlich hatte man auf 
dem Schirm, wenn es um ein „Kolossal-
massaker mit hunderttausend Toten“ [4] 
gehen sollte. Aber nun sollte Dresden 
dran glauben.

Dresden, eine Stadt „so entlegen und 
kriegsunerheblich, daß man sie viereinhalb 
Jahre ignoriert hatte.“ [5] Es gab punk-
tuelle Bomberattacken auf den Dresdner 
Hauptbahnhof, mehr nicht. Man hatte 
noch nicht einmal Bunker für die Dresd-
ner Zivilbevölkerung gebaut. Es gab le-
diglich einen Bunker für den Nazi-Gau-
leiter Mutschmann. Familie Jäger war 
entnervt aus Hamburg nach den dortigen 
Bombenstürmen der Operation Gomor-
rha nach Dresden gezogen, um hier das 
Ende des Krieges abzuwarten. Ebenso 
Familie Koch aus Rostock, die nach den 

dortigen Phosphorbombennächten nach 
Dresden geflüchtet war.

In Dresden fühlte man sich sicher.
Die Dresdner Neubürger haben ihre 

Rechnung ohne den britischen Flieger-
kommandanten Sir Arthur Harris gemacht. 
Als Ziel der britischen Luftwaffenein-
sätze bestimmte Harris „die Zerstörung 
deutscher Städte, die Tötung deutscher 
Arbeiter und die Zerrüttung des zivili-
sierten Lebens in ganz Deutschland.“ [6] 
Dabei konnte die deutsche Bevölkerung 
noch „froh“ sein, dass die Westalliierten 
ihre Planungen, deutsche Städte mit Gift-
gas komplett zu entvölkern, nicht weiter 
verfolgten. [7]

Und so macht sich am Abend des 13. 
Februar 1945 eine riesige britische Luft-
flotte mit Jägern und Bombern auf den 
Weg nach Dresden. Die Briten kommen 
immer nachts, weil ihre Bomber techno-
logisch weit hinter den US-amerikani-
schen Bomberflotten zurück geblieben 
sind und für eine deutsche Flugabwehr (die 
im Falle Dresdens kaum noch vorhanden 
ist) ein relativ leichtes Ziel abgeben. Die 
amerikanischen Flying Fortresses grei-
fen dagegen am hellen Tag aus sicherer 
Höhe an und treffen dabei noch präziser 
ihre Ziele als die Briten. Die britischen 
Bomberverbände benötigen ortskundige 
Piloten, die ihnen voranfliegen und das 
Ziel der Bombardierung ausfindig ma-

chen. Dann markiert die Vorhut das Ziel 
mit einer farbig leuchtenden Chemikalie 
(„Weihnachtsbäume“ genannt) und be-
ordert die Bomberflotte über Ultrakurz-
wellenfunk zum Ziel der Bombardierung. 
Nicht einmal diese UKW-Kommunika-
tion können die Deutschen noch stören. 
Nun wird Dresden über zwei „Fächer“ 
flächendeckend bombardiert.

Zwischen 22.03 Uhr und 22.28 erfolgt 
der Abwurf des ersten Bombenteppichs. 
Alles ist perfekt getaktet: „Massenvernich-
tung ist Millimeterarbeit, sie käme nicht 
zustande, würden wahllos Bombentonnen 
auf einen Ort geladen … Das Feuer muß 
schneller sein als die Feuerwehr. Anders 
wird es kein Vernichtungsangriff, son-
dern ein Haufen von Brandstellen.“ [6]. 
Nach der Entwarnung kommen die hus-
tenden Dresdner wieder aus ihren Kellern, 
in denen sie Schutz gesucht haben. Doch 
jetzt kommt der finale Stoß, nämlich ein 
erneuter Angriff ab 1.16 Uhr: „Attacke 
eins jagt die Leute in den Schutz, Atta-
cke zwei packt die den Schutz erlöst Ver-
lassenden. Die Schutzwirkung von Kel-
lern ist nach zwei Stunden verbraucht.“ 
[8] Familie Koch aus Rostock hockt im 
Keller und sieht, wie sich das siedend hei-
ße Phosphor zu ihnen herunterwälzt. Es 
gelingt ihnen, aus dem Keller und aus der 
Stadt zu fliehen. Um sie herum vertrock-
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„Bomber“ Harris Denkmal, 1992. 
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erwehrleute und Sanitäter durch Tiefflie-
ger im komplett schutzlosen Stadtgebiet 
gezielt erschossen. Zu den hellen Tages-
zeiten des 14. und des 15. Februar führ-
ten US-amerikanische Bomber die Atta-
cken gegen die Dresdner Bürger weiter.

Zur Zeit des Angriffs lebten in Dres-
den 640.000 Einheimische. Die Anzahl 
der Flüchtlinge zu jener Zeit kann nur 
grob geschätzt werden. Man geht von ei-
ner Zahl zwischen 150.000 und 350.000 
„Gästen“ aus. Eine, wie man zugeben 
muss, beachtliche Unschärfe in der Schät-
zung. Zahlen sind generell der Punkt wo 
sich die Geister scheiden. Es wurde und 
wird heftig um die Zahl der Todesopfer 
im apokalyptischen Höllenfeuer von Dres-
den gestritten. So als wenn Quantität in 
Qualität umschlagen könnte [10].

Der Bodycount scheint darüber zu ent-
scheiden, ob es sich hier um ein Kriegs-
verbrechen oder einen legitimen Kriegs-
akt handelt. In den 1960er Jahren waren 
Schätzungen von etwa 200.000 Todesop-
fern im ehemaligen Elbflorenz im Umlauf, 
und zwar im Mainstream durch das Ham-
burger Magazin Der Spiegel und durch 
DIE ZEIT. Allerdings erfuhr jene sechs-
stellige Zahl im Laufe der Jahrzehnte ei-
nen sozialen Abstieg und wurde nunmehr 
nur noch von Gruppierungen des rechten 
politischen Spektrums zum Vortrag ge-
bracht. Um die unwürdige Auktion um die 
Toten von Dresden zu beenden, gründete 
der Dresdner Oberbürgermeister Ingolf 
Roßberg im Jahre 2004 eine Historiker-
kommission, die nun die exakten Zahlen 
ermitteln sollte. Das Ergebnis lag 2008 
vor [11], und man geht in dieser Studie 
von einer Opferzahl von 18.000-25.000 
Todesopfern aus. Das kann nicht wirklich 
überzeugen. Denn die Historiker setzen 
voraus, dass alle Opfer von der Polizei 
und den Rettungskräften exakt und in der 
Ruhe von Friedenszeiten identifiziert wer-
den konnten. Es ist beim besten Willen 
nicht nachvollziehbar, dass in dem heil-
losen Chaos, das in Dresden bereits vor 
der Bombennacht geherrscht hatte, noch 
irgendjemand die Zeit und Muße gehabt 
haben könnte, eine gemächliche Leichen-
schau vorzunehmen und einen Abgleich 
mit eventuell noch nicht verkohlten Per-
sonalausweisen vorzunehmen. Die Men-
schen waren ja mit ihren persönlichen 
Ausweispapieren verbrannt. Sie waren 

nete, zusammengeschrumpfte Leichname, 
zur Unkenntlichkeit entstellt. Der Mensch 
besteht zu 90 Prozent aus Wasser, und das 
Wasser wird rasend schnell dem Körper 
entzogen. Die verglühenden Menschen su-
chen Löschung in der Elbe, aber das Elb-
wasser kann die Körper nicht abkühlen. 
Ein Mann ist wahnsinnig geworden und 
trägt vier Puppen mit sich herum – es ist 
seine mumifizierte Familie.

Der Phosphorbrand verschont nieman-
den: „Das Pflegepersonal des Johannstäd-
ter Krankenhauses schulterte die Patien-
ten in ihren dünnen, gestreiften Hemden 
und legte sie dort ab. Aus der Poliklinik 
liefen Wöchnerinnen herbei. Das war die 
erste Gruppe, die der >double blow< aus 
den Verstecken gezogen und schutzent-
blößt unter sich hatte … Der Hauptbahn-
hof lag außerhalb des Fächers. Er steck-
te randvoll mit Flüchtlingen der Ostfront. 
Der erste Angriff hatte die Möglichkeit 
gelassen, eine größere Zahl von Personen-
zügen aus dem Stadtbereich zu rangieren, 
die zurückgeholt wurden, nachdem Nr.5 
(die entsprechende britische Bomberstaffel 
H.P.) sein Werk hinter sich gebracht hat-
te. Danach wurde auch der Hauptbahn-
hof ein Vorzugsziel des Zweitschlags.“ [9]

Im Zweitschlag wurden die berüch-
tigten Stabbrandbomben eingesetzt, und 
zwar allein in Dresden 650.000 Stück, 
also fast für jeden Dresdner eine Stab-
brandbombe. Diese waren teilweise mit 
Zeitzündern ausgestattet, so dass sie erst 
explodierten, wenn die Rettungsarbeiten 
begannen. Zudem wurden jetzt die Feu-

Royal Air Force Bomber Command bei einem 
Luftangriff auf Hamburg mit Stabbomben, 
wie sie auch auf Dresden abgeworfen 
wurden. Quelle: https://de.wikipedia.org/
wiki/Operation_Gomorrha, Foto: Wikipedia 
/ Royal Air Force official photographer, 
Lizenz: Public Domain

gar nicht mehr als Individuen erkenn-
bar. Tatsächlich wurden wegen der hohen 
Zahl von Toten regelrechte Massenschei-
terhaufen errichtet und angezündet. Wer 
war zudem in der Lage, die Hunderttau-
sende von Flüchtlingen zu identifizieren?
Die andere Frage lautet: warum wurde 
Dresden dem Erdboden gleichgemacht, 
obwohl das Kriegsende nur noch eine 
Frage von wenigen Monaten war? Hier-
auf gibt aktuell ein junger Historiker im 
Berliner Tagesspiegel Antwort: Dresden 
sei durchaus im militärischen Sinne außer-
ordentlich relevant gewesen [12]. Dresden 
habe eine große Bedeutung als militäri-
scher Knotenpunkt gehabt. Kriegswich-
tige Rüstungsindustrie hätte sich hier be-
funden. Dresden sei als letzte Festung 
der Nazis vorgesehen gewesen, und dar-
um habe die Auslöschung Dresdens den 
Krieg enorm verkürzt. Der junge Mann 
beruft sich offenkundig auf einen Aufsatz 
des Militärhistorikers Rolf-Dieter Müller 
in dem bereits erwähnten Sammelband 
der Historikerkommission [13].

Müller widerlegt die Behauptung von 
der militärischen Bedeutung Dresdens für 
die Endphase des Zweiten Weltkriegs ei-
gentlich eher als dass er diese These wirk-
lich erhärtet. Am 1. Januar 1945 hatten die 
Nazis Dresden zum „Festungsbereich“ er-
klärt. Das heißt, dass man die Dresdner 
Bürger, wie dann in Breslau geschehen, 
einfach aus ihrer eigenen Stadt jagt und 
im Fall einer sowjetischen Invasion einen 
zermürbenden Häuserkampf angezettelt 
hätte, also eine Retourkutsche für Stalin-
grad. Wer diesen Häuserkampf auf deut-
scher Seite hätte führen sollen, bleibt aller-
dings unklar. Mit einer SS-Division hatte 
gerade die letzte ernstzunehmende nazi-
deutsche Streitkraft den Raum Dresden 
in Richtung Österreich verlassen. Dres-
den war stattdessen überfüllt mit „Solda-
ten, Genesenden, Dienstreisenden etc., so 
dass die Unterbringungsmöglichkeiten in 
Kasernen, Schulen und Turnhallen nicht 
ausreichten.“ [14].

Ansonsten das notorisch im Nazireich 
schon zu Friedenszeiten vorherrschende 
Kompetenzwirrwarr. Denn der Festungs-
bereich Dresden „verfügte noch nicht 
einmal über eigene Fahrzeuge und blieb 
darauf angewiesen, seinen Materialforde-
rungen im Dschungel der Zuständigkei-
ten Gehör zu verschaffen.“ [15] Was hät-
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te sich denn noch groß von Dresden aus 
an nazideutscher Erhebung entfalten kön-
nen? Längst machten sich die Nazi- und 
SS-Bonzen bereit für den Absprung nach 
Südamerika, und schon im August 1944 
hatte die Naziführung die deutsche Wirt-
schaft angewiesen, schleunigst ihr Geld 
über die Basler Bank für Internationalen 
Zahlungsausgleich ins sichere Ausland 
zu transferieren. Der Krieg war doch aus 
Sicht der Nazis längst gelaufen [16]. Was 
sollten wohl die fußkranken und „gene-
senden“ Volkssturmeinheiten aus Dres-
den noch wenden? Wie hätte denn diese 
Laienspielschar den Krieg noch künstlich 
verlängern können? Sie hätten gegen die 
gut eingespielten ukrainischen Abteilun-
gen der Roten Armee noch nicht einmal 
Sparringspartner abgegeben.

Es bleibt dabei: der Angriff auf Dres-
den war militärstrategisch absolut sinnlos. 
Auf jemanden einzutreten, der schon am 
Boden liegt ist unanständig, um es ein-
mal in der Logik des Schulhofes zu for-
mulieren. Bleibt abschließend noch die 
Frage zu klären: befand sich die Brand-
vernichtung Dresdens im Einklang mit 
geltendem Völkerrecht, Kriegsrecht oder 
mit was auch immer für einem Rechtssys-
tem? Hilfreich ist hier der Aufsatz eines 
Wissenschaftlers der elitären Washingto-
ner Georgetown Universität [17].

Eric Langenbacher betrachtet das Aus-
maß der alliierten Bombardierungen für 
das gesamte Deutsche Reich. Insgesamt 

Die Genfer Konvention von 1864 ver-
bot eindeutig Angriffe auf feindliche me-
dizinische Einrichtungen. Die Haager 
Konvention von 1907 besagt unmissver-
ständlich in Artikel 23: „Das Luftbom-
bardement, das zum Zweck hat, die Zi-
vilbevölkerung zu terrorisieren oder das 
Privateigentum, das keinen militärischen 
Charakter hat, zu zerstören oder zu be-
schädigen oder Nicht-Kombattanten zu 
verletzen, ist verboten.“ [18] Artikel 25 
verurteilt den Angriff auf nicht verteidigte 
Städte, Dörfer und Gebäude. Die Haager 
Konvention wurde nie vollständig ratifi-
ziert, setzte aber schon Maßstäbe. Dass 
das eigene Terrorbombardement gegen 
Deutschland nicht rechtens war, wussten 
die Ankläger beim Nürnberger Kriegsver-
brechertribunal ganz genau. Die infamen 
Bombenangriffe der Nazis gegen Guer-
nica, London, Coventry, Warschau oder 
Minsk wurden als Anklagepunkte nicht 
aufgenommen. Denn das wäre ein Bu-
merang geworden gegen die Westmäch-
te. So gab der Chefankläger der USA, Ro-
bert H. Jackson unverblümt zu Protokoll: 
„Dieses Thema wäre einer Aufforderung 
zur Erhebung von Gegenbeschuldigun-
gen gleichgekommen, die in dem Pro-
zess nicht nützlich gewesen wären.“ [19]

Doch soll uns das nicht davon abhalten, 
einen entscheidenden Anklagepunkt des 
Nürnberger Kriegsverbrechertribunals ge-
gen den Naziterror an dieser Stelle anzu-
führen. Im dort formulierten Grundsatz 
6(b) heißt es: „Verletzung der Kriegsge-
setze und Kriegsgebräuche. Solche Ver-
letzungen umfassen … Mord, Misshand-
lung oder Deportation zur Sklavenarbeit 
… die mutwillige Zerstörung von Städ-
ten, Märkten oder Dörfern oder jede durch 
militärische Notwendigkeit nicht gerecht-
fertigte Verwüstung.“ [20]

Wenn wir davon ausgehen, dass eine 
Rechtsnorm universell gültig ist, dann 
ist ein solcher Anklagepunkt selbstver-
ständlich auch auf die Gräueltaten der US-
amerikanischen und britischen Bomber-
verbände anwendbar. Oder beanspruchen 
die USA einen rechtlichen Exzeptionalis-
mus frei nach der Losung der alten Rö-
mer: Quod licet Iovi, non decet bovi, also: 
Was Jupiter erlaubt ist, gehört sich noch 
lange nicht für den Ochsen? Wir werden 
wohl vergeblich auf eine Beantwortung 
dieser Frage warten. Eric Langenbacher 

ergossen sich 2.7 Millionen Tonnen Bom-
ben über Deutschland im Zweiten Welt-
krieg. 3.6 Millionen Wohnungen wurden 
verwüstet, wodurch 7.5 Millionen Men-
schen obdachlos wurden. Unter den Bom-
benopfern waren Frauen, Kinder und äl-
tere Menschen deutlich überrepräsentiert. 
Wie schon gesagt: die härtesten Tritte, als 
Deutschland bereits am Boden lag: 72 Pro-
zent aller von US-Bombern auf Deutsch-
land gestreute Bomben wurden in den 
letzten zehn Monaten des Krieges verab-
reicht. Und der nach dem Krieg erstellte 
Bombardierungsbericht der USA (United 
States Bombing Survey) stellt fest, dass 
die Bombardierungen sich vornehmlich 
gegen kriegsunwichtige Branchen richte-
te, nämlich gegen Konsumgüterindustrie, 
was in jenen kargen Zeiten nur heißen 
konnte: die Versorgung der Bevölkerung 
mit Nahrung und Bekleidung. Das heißt: 
nicht die Waffenschmieden wurden in 
erster Linie von den Bombenteppichen 
niedergestreckt sondern jene Bereiche, 
die für das akute Überleben der unbetei-
ligten Zivilbevölkerung unerlässlich wa-
ren. Mit anderen Worten: die „normale“ 
Bevölkerung wurde existentiell massiv 
bedroht. Ärzte, Feuerwehrleute und Sa-
nitäter wurden von Tieffliegern niederge-
streckt, aber auch einfache Bürger wur-
den Ziele militärisch sinnloser Attacken. 
Ein „lustiges“ alliiertes Tontaubenschie-
ßen auf unbescholtene Bürger sozusagen. 
Auf Alte, Kranke, Frauen, Hitler-Pimpfe.

Am 22. August 1864 wird im Stadthaus von Genf die erste Genfer Konvention unterzeichnet, 
Gemälde von Charles Édouard Armand-Dumaresq. Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/
Datei:Unterzeichnung_1._Genferkonvention.jpg, Foto: Wikipedia, Lizenz: Public Domain
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von der Georgetown Universität kommt 
jedenfalls zu einer unmissverständlichen 
Schlussfolgerung: „Die Bombardierung 
deutscher Städte während des Zweiten 
Weltkrieges stellte eindeutig eine Verlet-

zung des Völkerrechts, der Militärethik 
und der Kriegskonventionen dar.“ [21]

Nun ist aus unserer Sicht eine „Mili-
tärethik“ ein Widerspruch in sich. Und 
auch die Kriegskonvention ist ein Ko-
dex, an den sich niemand hält. Papier 
ist geduldig. Die Zeiten des galanten 
feudalen Kabinettskrieges sind näm-
lich schon lange vorbei. Wir leben im 
Zeitalter des Totalen Krieges. Der in-
dustriellen Vernichtung von Gütern und 
Menschen. Was Dresden angetan wur-
de, wird heute Bagdad, Kabul oder dem 
Jemen angetan. Die Logik des Totalen 
Krieges zieht sich wie ein roter Faden 
durch die jüngere Geschichte. Und wir 
erlauben es durch unsere Passivität je-
den Tag aufs Neue. Möglich und mach-
bar ist alles was widerstandslos geduldet 
wird. Wenn jetzt das westliche „Vertei-
digungsbündnis“ NATO die General-
probe für den nächsten Totalen Krieg 
mit dem Großmanöver Defender 2020 
auf deutschem Boden durchführt, soll-
ten wir Zivilisten deutlich machen, dass 
wir ein weiteres Massaker an Zivilisten 
nicht zulassen werden. 

Defender 2020 – größtes NATO-Manöver der 
letzten Jahrzehnte an den Grenzen Russ-
lands. Quelle: https://www.dvidshub.net/
image/6031852/black-jack-brigade-convoys-
hohenfels-germany-combined-resolve-xiii, 
Foto: DVIDS / Sgt. Megan Zander, Lizenz: 
Public Domain
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Begangene Verbrechen wie die Bombar-
dierung Dresdens im Nachhinein über ei-
nen geschmacklosen Bodycount oder über 
gravierende Geschichtsfälschungen zu 
verharmlosen, sollen uns nur kommende 
Kriege schmackhaft machen. Der nächs-
te Krieg beginnt mit dem Kampf um die
Deutung der vergangenen Kriege.

Nachtrag: Familie Koch überlebt den 
Brand von Dresden und schlägt sich 
nach Jena durch. Hier wird der zehnjäh-
rige Helmut Koch von US-Soldaten genö-
tigt, Munition aus Wehrmachtbeständen 
zu entschärfen. Als Helmut fliehen will, 
wird er zunächst wieder eingefangen, und 
die GIs schlagen ihm Zähne aus. Er ent-
flieht erneut und wird von US-amerikani-
schen Tieffliegern beschossen, als er un-
ter einem Felsen Schutz sucht. Er kann 
entkommen, als sich die Aufmerksam-
keit der Tiefflieger auf einen herannah-
enden Personenzug richtet. Kaum ist Hel-
mut aus dem Felsvorsprung entkommen, 
stürzt dieser herunter. Ein hollywoodrei-
fer Actionthriller, den das ganz reale Le-
ben schrieb. Und so erging es vielen Men-
schen in jener Zeit.

Familie Jäger kehrt zurück nach Ham-
burg. Heino Jäger wird Anfang der 1970er 
Jahre ein sehr populärer Kabarettist in 
Norddeutschland [22]. Seine makabren 
und absurden Sketche („Lebensberatungs-
praxis Dr. Jäger“), wurden einem brei-
ten Publikum durch den Norddeutschen 
Rundfunk bekannt. Sie bringen ihm die 
Bewunderung von Kabarettistenkollegen 
wie Hanns Dieter Hüsch ein. Doch sein 
extremer Alkoholkonsum führt zur He-
rausbildung einer Demenz. Heino Jäger 
dämmert in einem Altersheim in Bad Se-
geberg seinem viel zu frühen Tod entge-
gen. Für diese von den Bombennächten 
in Dresden seelisch Verletzten gab es da-
mals noch keine psychologische Behand-
lung gegen post-traumatische Belastungs-
störungen.

Und diese Opfer der Bombennächte 
wurden auch in keiner Statistik erfasst.

Autor: Hermann Ploppa
ist Politologe und Pu-
blizist. 2014 erreichte 
Ploppa eine größere 
Öffentlichkeit mit sei-
nem Buch „Die Macher 
hinter den Kulissen – 
Wie transatlantische 
Netzwerke heimlich 
die Demokratie un-
terwandern. Er hat zahlreiche Artikel über 
die Eliten der USA veröffentlicht, u.a. über 
den einflussreichen Council on Foreign Re-
lations. Daneben produzierte Ploppa Fea-
tures über Sri Lanka und Burma für den 
Deutschlandfunk.
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